
Abschiedsparty für Wohnturm –
Im Oktober ist er das größte
Lichtkunstwerk Europas
Das größte Lichtkunstwerk Europas steht seit Freitagabend (18.
Oktober)  in  Bergkamen.  Und  wahrscheinlich  auch  das
ungewöhnlichste.  Denn  sicherlich  wird  nicht  alle  Tag  ein
hässliches  Hochhaus  das  Objekt  der  Begierde  von
Lichtkünstlern.  Die Rede ist vom Wohnturm in der City.
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Quasi als Abschiedsgeschenk wird Bergkamens höchstes Gebäude
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 noch einmal in künstlerisches Licht gehüllt. Erstmals am
Freitagabend. Zudem am Samstagabend (19.) Sowie am 25. und 26.
Oktober  –  immer  bis  Mitternacht.  Danach  wird  der  Stecker
gezogen, für immer. Denn Mitte November werden die 15 Etagen
sowie der viergeschossige Sockel abgerissen.

Damit verschwindet ein regelrechtes Bergkamener Wahrzeichen.
Der Turm, der tatsächlich einmal als „Markenzeichen“ geplant
war, ist von allen Himmelsrichtungen weithin zu sehen – von
der Autobahn ebenso wie vom Dortmunder Flughafen.

Es  verschwindet  aber  auch  ein  Schandfleck.  Bürgermeister
Roland  Schäfer  erinnerte  am  Freitag  noch  einmal  an  die
schlimme Vergangenheit des Gebäudes: Drogen, Alkohol, Gewalt,
Prostitution. „Die 150 Wohnungen im Turm waren ein sozialer
Brennpunkt“, sagte  der Bürgermeister. Am Ende durften selbst
die Sozialarbeiter das Gebäude nicht mehr allein betreten. Im
November 2000 erklärte die Stadt das Gebäude für unbewohnbar.
Seitdem zerfällt das Gebäude, das sich immer in privater Hand
befand.

Doch nun kehrte das Leben zurück. „Wir waren fasziniert von
dem  Gebäude  und  seiner  Geschichte“,  sagte  Katja  Aßmann,
künstlerische Leiterin von „Urban Lights Ruhr“, einem Projekt,
das aus der Kulturhauptstadt hervorgegangen ist. Eigentlich
sollte mit Verantwortlichen in der Lichtkunstregion Hellweg
(unter  anderm  mit  dem  Lichtkunstzentrum  Unna)  darüber
diskutiert  werden,  wie  sich  Lichtkunst  entwickelt.  Katja
Aßmann und insgesamt fünf weitere Künstler entschlossen sich
jedoch dazu, diese Lichtkunst erlebbar zu machen. Die Idee zu
einer  ganz  besonderen  Abschiedsparty  für  den  Wohnturm  war
geboren; die Idee, den ungeliebten Wohnturm noch einmal mit
ganz anderen Augen ansehen zu können.

Etwa  300  Bergkamen  nahmen  am  Freitagabend  an  der
künstlerischen Abschiedsparty teil und kletterten auf das Dach
der  Turmarkaden,  wo  auch  die  Projektoren  der  Künstler
aufgebaut waren. Und kurz nach 19 Uhr war es soweit. Einzelne



Lichtstrahlen kletterten im Licht des Vollmondes 63 Meter am
Wohnturm hinauf, der eigens für dir Lichtinstallation schwarz
gestrichen  worden  war.  Während  sich  die  Zuschauer  über
verteilte  Kopfhörer  Geschichten  über  den  Wohnturm  anhören
konnten, begannen die Fenster des Hauses zu blinken.  In 3D-
Optik wurden Balkone, Treppen, Aufzüge oder ganze Wohnungen
simuliert – und mit Beifall der Gäste belohnt.

Die Kinder dagegen interessierte der Wohnturm kaum. Sie hatten
ihren eigenen Favoriten gefunden.  Es handelt sich um einen
etwa vier Meter hohen Industrieroboter, der wie ein Jedi-
Ritter  mit  einem  Lichtstrahl  winkt  und  ein  Teil  der
Lichtkunst-Installation ist. Doch während der Wohnturm nur an
vier  Abenden  in  Licht  getaucht  wird,  wird  die  Roboter-
Installation wird auf dem  Dach des Parkdecks stehen bleiben,
tagsüber auch schon mal mit der Bergkamener Fahne wedeln oder
ein paar Hanteln stemmen.

Doch sowohl für Roboter als auch Wohnturm gilt. Die Stadt
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Bergkamen  ist  finanziell  nicht  beteiligt.  Darauf  wies
Bürgermeister Schäfer noch einmal, der sich für den „Unsinn“
mehrfach im Vorfeld hatte verteidigen müssen. Nein, man hätte
dafür  keine  Straße  reparieren  können,  sagte  Schäfer.  Wenn
Bergkamen diese einmalige Kunstaktion abgelehnt hätte, wären
diese Kultur-Gelder nach Dortmund oder in eine andere Stadt
geflossen.

 


